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Erich Altenburger
Handverletzungen im Wintersport
Die menschliche Hand ist ein Wunderwerk, da auf engstem Raum eine Vielzahl von anatomischen Strukturen zu finden sind. Die Hand dient einerseits als Werkzeug für viele mechanischen Tätigkeiten und ist im hohen Maße auch Kontakt- und Kommunikationsorgan zur Umwelt. Im Sport kommt es einerseits zu Verletzungen durch akut einwirkende Kräfte bzw. zu chronischen Schäden als Ausdruck einer lang dauernden Über- oder Fehlbelastungen einzelner Strukturen. Die Hand unterliegt praktisch bei jeder Sportart einer Gefährdung sodass nicht verwunderlich erscheint, dass 20% aller Sportver​letzungen und Überlastungsschäden die Hand und das Handgelenk betreffen. Der Prozentsatz variiert in Abhängigkeit von der jeweiligen Sportart bis zu 70%.

Dementsprechend lassen sich auch sportartspezifische und sturzbedingte Verletzungen unterschei​den. Ursächlich für die erstgenannten Läsionen finden sich z.B.: Kampfsportarten, Ballspiel, Rück​schlagsportarten, Turnen, Klettern, Gewichtheben. Manche Verletzungen der Hand sind so sportart​spezifisch, dass dies in der Terminologie Berücksichtigung findet. Der „Basketball oder Baseballfinger“ bei Riss der Strecksehne, der „Schidaumen“ oder das „Turnerhandgelenk“. Hier gefährdet manchmal das Sportgerät – also die Schistockschlaufe oder der Fahrradlenker bei der Handgrifflähmung“ die Strukturen. Sturzbedingte Verletzungen finden sich bei Sportarten die aufgrund ihrer Dynamik mit ho​her kinetischer Energie verbunden sind. Beispiele sind hier (Motor)Radfahren, Eislauf, Rugby, Schilauf und Inline-skaten und Snowboarden. Handverletzungen werden oft bagatellisiert könne aber zu einem großen funktionellen Ausfall führen. 

Zu den Wintersportarten die das größte Risiko für Handverletzung haben zählt Snowboarden. 39% aller Verletzungen betreffen die obere Extremität davon sind gut ein Drittel im Handbereich lokalisiert. 50% aller schweren Verletzungen sind handgelenksnahen Frakturen. Beim Schilauf betreffen 9% der Verletzungen den Unterarm und die Hand wobei der „Schidaumen“ also der Riss des ulnaren Dau​menseitenbandes am Daumengrundgelenk die häufigste Verletzung darstellt. Auch beim Schilanglauf stellt der Schidaumen die häufigste Verletzung der oberen Extremität dar. Die Häufigkeit von Verlet​zungen Schi alpin zu Schi Langlauf beträgt 100:1, wobei beim Langlauf 50% der Verletzung an der oberen Extremität lokalisiert sind. Das Hängen bleiben des Daumens an der Schlaufe des Schistockes als Ursache für den Schidaumen kontroversiell diskutiert. Viele Patienten geben an beim Sturz keinen Stock mehr in den Händen zu halten.

Beim Biathlon sind vornehmlich Stürze auf die Hand als Ursache für Handverletzungen zu nennen. Dadurch entstehen Prellungen und Distorsionen am Handgelenk oder an einzelnen Finger. Bei Eis​schnelllauf und short track zeigen sich ähnliche Verletzungsmuster. Auch im Bob und Rodelsport sind Stürze Ursache von seltenen Handverletzungen. Beim Eishockey stellen die Handverletzungen 7% aller Verletzungen dar wobei die Hauptursache direktes Trauma durch Puck oder Stockschlag zu nennen sind. Skaphoidfrakturen und Kapsel-Bandverletzungen an den Fingern werden bei Stürzen beobachtet. 

Handverletzungen im Wintersport treten vornehmlich bei Stürzen auf, die durch die teilweise hohe kinetische Energie schwere Verletzungen verursachen können. Im Vordergrund stehen Frakturen im Handgelenksbereich der Speiche oder des Kahnbeines, Rupturen der Seitenbänder der Fingerge​lenke sowie Verstauchungen und Prellungen.
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